
Gedanken zur Konfirmation  am 2.Mai 2021, Pfr. M.Kuse 

 

Ehr winked id Kamera – dehinter gseht mer eu scho winke, wenn ehr am 

Zogfenschter stönd oder a de Schiffsreling oder am Durchgang zum Gate am 

Flugplatz.  

Usen is Läbe, id Wält. Zerscht mol nur id Lehr, oder ine witerfüerendi Schuel, 

aber denn wiiter use. Use id Freiheit vome eigne Läbe, wo eim niemer me seit 

wenn mer mues s’Zimmer ufruume, wo eim aber au niemer me s’Ässe uf de 

Tisch stellt.  

Usen ine Wält, wos de Menschheit insgesamt so guet goht wie no nie vorher, wo 

Armuet und Diktature und Analphabetismus wiiter zruggdrängt sind als je 

vorher. Aber au use ine Wält, wo sich wienes schwankends Schiff aafühlt mit all 

dene Useforderige, wo do sind in Bezug uf Erderwärmig, Energiewendi, 

Digitalisierig, Globalisierig.... und wo sich wienes schwankends Schiff afühlt, 

will so vieles viel diffuser und unklarer isch weder no zu eusere Zyt – sie 

wandlet sich so rasant; Chind ned chönd demit rächne, dass d’Erfahrige vo de 

obere Generation ihne bi allem hilft, Informatione händ sich explosionsartig 

vermehrt und sind doch ned immer Informatione. Use ine Wält, won ehr euche 

Platz no müend finde, und wo das velecht kein eimalige Vorgang isch: Mer 

muess sind Platz ständig finde, de Wandel isch d’Konstante. 

 

I all das ine versuecht de Pfarrer, vom Glaube z’verzelle. Was cha de Glaube 

eim hälfe uf dem gwagglige Bode, i dere Situation vo au vieles a eim riisst oder 

eim truckt? Wo so vieles offe und unsicher isch über die Frog use, wo scho 

schwer gnueg isch: Wer bin ich überhaupt, was steckt i mer? 

 

Do dezue han ich de Konfirmande e Gschicht usem neue Teschtament verzellt. 

E Wundergschicht, wo mer ned cha ernscht näh, wenn mer sie wörtlich verstoht, 

wo aber grossi Chraft het, wenn mer sie symbolisch liest. (Mt 14) 

 

Jesus het am Seeufer zum Volk gredt. Am Abig het er de Jünger gseit, sie selled 

afe mit em Bott as ander Ufer fahre, er chämi denn no wenn er sich vo de Lüüt 

verabschiedet heb. Do fahred sie mit em Boot los in Abig ine, es wird dunkel, es 

isch windig und het Wälle.  

Wo sie scho vieli hundert Meter wiit im See usse sind, chunnt de Jesus übers 

Wasser zu ihne. Sie verschrecked furchtbar und schreied vor Angscht, will sie 

zerscht meined, er seig es Gspenscht. Aber er rüeft ene und seit: Ehr müend e 

kei Angsch ha! Ich bis! 

Do seit de Petrus zu ihm: Jesus, wenn das würli du bisch, denn säg mer, dasi 

übers Wasser sell zu der cho! 

Jesus seit: Chumm! Und de Petrus stiigt über de Bootsrand und lauft los übers 

Wasser. Plötzli, scho nöch bim Jesus, merkt er aber wie de Wind goht und 

d’Wälle, er chunnt Angscht über, und i dem Moment fangt er aa versinke, und 



rüeft: Jesus, hilf mer! Do fasst en de Jesus a de Hand, zieht en ufe und seit: Du 

mit dim gringe Vertroue! Warum zwiiflisch? 

Wo sie denn is Boot gstiege sind, leit sich de Wind. 

 

Uf em Bild gsänd er de See. Wer würd do vom Landigsstäg abe ufs Wasser 

uselaufe? Klar, dass mer iisinkt. I de Tiefepsychologie stoht s’Wasser 

stellvertretend für das, wo ned treit, mer cha drin vertrinke und versinke, chunnt 

kei Luft me über, stirbt, es isch chalt und nass und bedrohlich. Wasser stoht für 

Chaos und Unornig, für alles wo mer ebe au am helle Tag, i eusem Läbe, drin 

chönd ersticke, versinke, untergoh. 

Übers Wasser chönne z’laufe, das isch en Traum ähnlich wie de vom Flüüge. 

Wenns doch e Chraft gäb, wo eim uf dem unsichere Bode würd träge! En 

unsichtbari Macht, wo eim ebe über Wasser bhaltet! 

Und genau das isch das, was mer Glaube nänned: S’Vertraue, dass mer sich uf 

die unsichtbar Chraft cha verloh, wo eim übers Wasser treit – und notfalls 

usezieht, wenn mer doch versinkt. D’Ahnig, dass es sone Chraft git, en 

gheimnisvolli Macht wo will das mer läbed und ned untergönd. 

 

So verzellt die Gschicht uf e symbolischi Art und Wiis über en Erfahrig, wo 

vieli Mensche im Läbe gmacht händ: Das mer de sicheri Bode müend verloh. 

Dasses unter eus dunkel, tüüf und chalt luuret. Mer cha ned immer nur am Ufer 

sitze, mängisch muess mer ebe au det use, derdur, drübertie. Mer selled und 

döfed au öppis woge, mer döfed au mol useme Boot usestiige wenn’s ned 

s’richtigen isch. Und denn gits die Erfahrig, dass Vertraue e Chraft isch wo treit.  

 

Das wünsch ich Euch, dass er eu ned schüüched, übers Wasser zgoh. Dass er de 

Säge vo Gott chönd erfahre i euchem Läbe, als en fascht physischi Geborgeheit, 

als öppis wo eu au fähig macht, verletzlich und muetig z’sii: will er wüssed, dass 

ehr ime ganz grundsätzliche Sinn treit sind wiit über das use, was Vater, Mueter 

und alli wo eu lieb sind euch chönd gäh. Ehr sind Chind vo Gott, und wenn ehrs 

chönd fasse, denn chönd ehrs für immer in Aaspruch näh, und ehr werded de 

Schutzmantel gspüre, die Hand wo eu usezieht, die unsichtbar Chraft wo eu über 

Wasser bhaltet. 

 

Amen. 
 


